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Soeben erschienen

Ein Engel
namens 007
Wenn der Löwe den Zoo
verlässt, wird der Zoo noch

lange nicht geschlossen

80 Seiten, Umschlag
und Illustrationen von
Martin Senn, gebunden,
Format 178X245 mm,
Fr. 24.80
ISBN-Nr. 3.85819.169-8

Als John Sassa wegen einer
hübschen Autostopperin
anhält, um sie einsteigen zu
lassen, hat er noch keine
Ahnung, dass seine Beifahrerin

ein veritabler Engel ist,
den eine Spezialmission auf
die Erde führt. Diese Engelin
spricht zwar nicht so und
führt sich auch nicht auf, wie
man es nach allen bekannten
Sonntagsschulgeschichten
erwarten würde, aber
zwischen Himmel und Erde
passieren auch heute immer
noch Dinge, die auf unmögliche

Art möglich werden.

Marren Odette
Rio-Nachwieseli. Der Rio-Gipfel zieht hinterher unter an-

derm poetische Kreise. So liest man in der NZZ-Wochenend-
beilage: «Es war in Rio Karneval,/sie trugen grüne Masken./
So ist das eben nun einmal,/es wird doch keiner fasten?» Im
Zürcher Tagblatt reimt ein Leser: «Um die Umwelt zu bewahren,/

soll man gehen oder Fahrrad fahren./Das ist ja alles
schön und gut./Wie kamen nur die 6o ooo Delegierten/um-
weltbewusst zum Zuckerhut?» Die Kronen-Zeitungmeldet, sie

freue sich, dass die Politikerin Feldgrill mit dem Ergebnis von
Rio «zufrieden» sei: «Gibt's doch noch eine bescheidene Politikerin

in unserer Regierung!» Und im Aargau fasste einer
zusammen: «Lieber Rioja als Rio!»

Richtig und falsch. Richtig ist, dass Zürichs in einem Schul¬
haus untergebrachtes Indianermuseum trotz einer Kolum-
bus-Jahr-Ausstellung ein Mauerblümchendasein fristet.
Falsch ist der Hinweis in etlichen Zeitungen inklusive NZZ, es

handle sich um Europas einziges Indianermuseum. Denn, ein
Leserbrief in der NZZ erinnert daran: Europas vermutlich
ältestes Indianermuseum, von Karl May gegründet, befindet
sich in Radebeul bei Dresden, in der «Villa Bärenfett».

Museumsladen. Kaspar von der Lüeg fügt in der SonntagsZei-
tung der Mitteilung, dass ein Berner Warenhaus einen ersten

sogenannten «Museumsladen» plant, in dem billige Replikate
von Museumswerken angeboten werden, das Sätzchen bei:
«Also eine Art gehobenes Bundeshaus.»

Masseinheit. Der neue Zürcher Stadtrat Hans Wehrli, der
schon mehrmals (er hielt unter anderm fest, io Prozent der
Zürcher Lehrer seien faule Eier) angeeckt ist, hat laut Tages-

Anzeiger auch einer neuen Masseinheit zum Durchbruch
verholfen: Ein «Wehrli» sei die kürzeste Distanz zwischen
zwei Fettnäpfchen.

Armes Turicum! VorJahrzehnten formulierte Autor Werner
Wollenberger schon: «Zürich ist eine Durchreise wert.» Jetzt
hat, laut Züri Woche, ein Gastredner an der GV des Verkehrsvereins

Zürich formuliert: «Zürich ist auf dem Weg von
Stuttgart nach Chiasso nur ein Verkehrshindernis.»

Natellensöhne. Als Statussymbol hat das Natel das einstige
Surfbrett aufdem Autodach abgelöst. Das für so neu gehaltene
Natel sei, berichtet der Verleger des Zolliker Boten, gar nicht so

neu, sondern vor etwa 700 Jahren schon von einem
österreichischen Verwaltungsbeamten in Altdorfverwendet worden.
Der habe laut literarischen Quellen im Beisein eines
aufrührerischen Landwirts die Forderung ausgestossen: «Na, Teil —

komm mal her!»

Einsichtig. Im Bernbiet leben 160000 Menschen in Armut.
Finanzielle Beihilfen kommen nur bei 15 bis 23 Prozent von
ihnen an. Die Berner Zeitung dazu: «Die anderen Armen
begnügen sich mit der Einsicht, dass es dem Kanton ja nicht
besser gehe.» PS: Die Verschuldung des Kantons steigt auffünf
Milliarden und muss noch vom Volk abgesegnet werden.

Karrieremässig. An der Eröffnungszeremonie der Olympi¬
schen Sommerspiele inBarcelona führt Arnold Schwarzenegger,

gebürtiger Österreicher, Mister Universum, Schauspieler,

Mitglied des Kennedy-Clans, als offizieller Vertreter von
Präsident Bush die US-Delegation an. Das Badener-Tagblatt
lässt ihn in Gedichtform unter anderm sagen: «Karrieremässig
folgerichtig / verschiebe ich nun schwergewichtig / nach
Barcelona die Gebeine / und trete dort in hellstem Scheine / bei
<Stars and Stripes> und weiterm Tusch / für meinen Georgie
aus dem Bush.»

Bei Ihrem Buchhändler

42 ÜKebelfpdttr Nr. 28/1992


	Narrengazette

